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Keie Hand gegen den Osten.
Berlin , 12 . Febr . lieber die durch die Erklärun¬

gen Trotzkis vom 9 . Febr . geschaffene politische
Lage erhält die Köln . Volksztg . folgende Mittei¬
lung ans Berlin:

Dis Erklärung Trotzkis, die er schriftlich
überreicht hat , ist von den Vierbundmächten zur
Kenntnis genommen worden . Irgend eine
Erklärung ist von seiten der Delegierten des Vier¬
bundes jedoch nicht erfolgt . Herr Trotzki ist in¬
zwischen aus Brest -Litowsk abgereist . Noch wäh¬
rend feiner Anwesenheit in Brest -Litowsk erließ
die russische Regierung von St . Petersburg aus
einen Funkspruch an die Front , der an den Kom¬
mandierenden Krylenko gerichtet war und die
D e m o b ilisieru n g anordnete . Drei Stunden
nach Veröffentlichung dieses Demobilijierungsbe-
sehls erfolgte ein zweiter Funkspruch , in dem ge¬
fordert wurde , daß die erste Bekanntmachung un¬
ter allen Umständen zurückgehalten werden müsse.

Die deutsche Reichsregierung ist nicht gewillt , die
Beziehungen zu Rußland auf irgend einer Grund¬
lage sortzusetzen , falls die gegenwärtige russische
Regierung nicht einen regelrechten Friedensver¬
trag unterzeichnet . Da aber damit gerechnet wer¬
den muß , daß vor allem Herr Trotzki , zurzeit
wenigstens , nicht daran denkt , irgend eins formu¬
lierte Friedenserklärung zu unterzeichnen , so ist
eine Situation geschaffen worden , die eingehende
Erörterungen zwischen der R e i ch s r e g i er u n g
und der Obersten Heeresleitung erfor¬
derlich

'
macht.

Aus diesem Grunde sind heute der Reichskanz¬
ler und der Staatssekretär des Auswärtigen Am¬
tes nach dem Großen Hauptquartier gefahren . Es
steht aber heute schon fest , daß der Kanzler ent¬
schlossen ist , unter leinen Umständen die weiteren
Verhandlungen mit Herrn Trotzki irgendwo im
neutralen Auslande zu führen . . Es wird Sache
der Mittelmächte sein , zu bestimmen , wo dis Fort¬
setzung der Verhandlungen zweckmäßig erscheint.
Bei der wachsenden Unsicherheit in St . Petersburg
ist es auch ausgeschlossen , daß wir etwa dort¬
hin uns begeben würden . Es sind sogar Erwä¬
gungen im Gange , die zur Beratung

"
für wirt¬

schaftliche Abkommen nach St . Petersburg ent¬
sandte deutsche Kommission abzuberufen.

Vom 12 . Februar an ist auch der großrussische
Kriegsschauplatz im amtlichen Tagesbericht der
Obersten .Heeresleitung wieder besonders erwähnt
worden.

Die Tagesbefehle Krylenkos und Ilorowfkis.
WTB . Berlin , 12 . Febr . Wie die Abendblätter

meiden , hat der russische Oberbefehlshaber , Kry¬
lenko , dessen angebliche Gefangennahme durch pol¬
nische Truppen sich nicht bewahrheitet , in Gemein¬
schaft mit dem Mitglied des Obersten Kollegiums
Florowskc in einem Funkspruch „ Au alle " den rus¬
sischen Soldaten die Mitteilung vom Demobili¬
sationsbefehl gemacht . „Frieden , Frieden,
Frieden , der Krieg ist zu Ende " hieß es in dem
Funksxruch , der mit der Aufforderung schloß , die
Disziplin zu wahren und durch keine Ausschrei¬
tungen die Friedensfeier zu stören . Drei Stunden
nach der Ausgabe dieses Funkspruches erging ein
neuer Befehl Florowskis , die Verbreitung der Mit¬
teilung einzustellen!

Der Abrüstungsbefehl ein Täuschungs¬
manöver?

DI7 Berlin , 12 . Febr . Es liegen Beweise dafür
vor , daß das Verspre hen Trotzkis , die russische Ar¬
mee völlig zu demobilisieren , ein S ch einman ö-
v e r ist . Die Führer der Volschswiki arbeiten mit
Energie daran , aus den Resten der russischen Ar¬
mee eine Armee der Roten Garde zu bilden,
me sie auf 1 Million zu bringen hoffen und die zur
Aufrichtung ihrer Herrschaft in den Randstaaten
menen soll.

Die Auffassung in Oesterreich-Ungarn.
WTB . Budapest , 11 . Febr . Die Blätter geben

ihrer freudigen Genugtuung über den Eintritt des
Anedenszustandss mit Rußland Ausdruck . Der
Bester Lloyd schreibt:

L>u der Erklärung des Herrn Trotzki in Brsst-
Tstwwsx ist keine Gegenerklärung unserer Delega-
non gemeldet worden . Das kann nur bedeucen,

Ans gegenüber Rußland auch durch die
smrmrung der russischen Delegation nicht ge-

" ü e n erachten . Wir müssen uns fragen , wel¬
len Grund die St . Petersburger Regierung haben

d? -
" ' fischen der Beendigung des Kriegszustan-

^ ,
" ud dem regelrechten Frieden eine L ücke ein-

^ lassen . Die Antwort ans diese Frage
b,iv ^ ^ Möglichkeit hin , daß die St . Peters-

urger Regierung , die den Frieden mit der

Ukraine nicht verhindern konnte , aber ihren Ver¬
such , ihn zu verhindern , deutlich genug verraten
hat , sich vielleicht mit der Absicht trägt , ihn wenig¬
stens nachträglich an seiner Auswirkung zu hin¬
dern . Wir müssen freie Hand behalten gegenüber
etwaigen Versuchen , die Beziehungen zwischen uns
und den ukrainischen Nachbarn durch Gewalt oder
im Krieg zu zerstören.

WTB . Wien . 13 . Febr . (Drahtb .) Der Eindruck,
welchen der Friedensschluß mit derUkrainein
der ganzen Monarchie hervorgerufen hat , wurde
noch wesentlich vertieft durch die V e e n d i g u n g
des Kriegszustandes seitens der russischen
Regierung . Aus der ganzen Monarchie treffen
Nachrichten ein , welche von der freudigen Genug¬
tuung über diese Ereignisse Zeugnis geben , die
auch äußerlich dadurch heroortrat , daß überall
Flaggenschmuck angelegt und Dankgottesdienste
abgehalten oder Vorbehalten wurden . Die Wiener
Presse würdigt die Bedeutung der Ereignisse in
Brest -Litowsk vom politischen , wirtschaftlichen und
militärischen Standpunkte.

Die Ausnahme in der Türkei.
WTB . Aonstaküinopel , 11 . Febr . Alle türkischen

Zeitungen begrüßen den Friedensschluß mit der
Ukraine mit Genügtuung und heben die wirtschaft¬
liche Bedeutung des Vertrages hervor . Tanin
schreibt:

Wir haben gegenwärtig keine Eile , mit Nord¬
rußland Frieden zu schließen . Sobald dieses ein-
sehen wird , daß es sich beeilen muß , werden wir
uns mit ihm auf den Grundlagen verständigen,
die unseren Interessen zu entsprechen scheinen . —
Vakit schreibt : Pie Ukraine ist uns kein Fremder.
Im 17 . Jahrhundert haben sich die Türken meh¬
rere Jahrs für die Verteidigung der Freiheit der
Ukraine gegen die Russen und Polen geschlagen.

Die englische Sorge.
WTB . Rotterdam . 12 . Febr . Nach der N . R . C.

schreibt Daily Chronicle zum Friedensschluß mit
der Ukraine : Die englische Regierung muß alle
Kräfte anspannen , um für die Zunahme des engli¬
schen Einflusses in allen Gebieten Rußlands zu
sorgen . Man darf den Dingen nicht einfach ihren
Lauf lassen oder die Haltung beleidigter diploma¬
tischer Würde annehmen . Unsere Agenten müssen
mit allen russischen Regierungen Fühlung halten.

Der Linsronlenkrieg.
Berlin , 12 . Febr . Die Nordd . Allg . Ztg . schreibt

zu den Breft -Litowsker Beschlüssen u . a . : Die
Siege Hindenburgs und Ludendorffs und die un¬
vergleichlichen Taten des deutschen Volksheeres
verdarben Lloyd George ein für alle Mal seine
Rechnung und erreichten , daß aus dem Zweifron¬
tenkrieg , der Deutschland den Untergang bringen
sollte , ein Einfrontenkrieg wurde , für dessen Mei-
terführung der engcüche Premierminister allein dis
Verantwortung trifft . Die Ströme von Blut , dis
nach der Kriegserklärung von Versailles noch ver¬
gossen werden sollen , werden lediglich auf den
Willen dissesMannes hin stießen , der der imperial!
stischen Ziele Englands wegen der ganzen Welt,
den Kriegführenden sowohl wie den Neutralen , die
Hoffnung und den Traum des lang ersehnten all¬
gemeinen Völkerfriedens zerstörte.

Rußland behält sich auch freie Hand.
Kopenhagen , 12 . Febr . Der bolschewistische Ab¬

gesandte Kameneff , der in besonderem Auftrags
seiner Regierung nach England und Frankreich
reist , sagte dem Stockholmer Vertreter des Sozial¬
demokraten über den Friedensschluh mit Rußland:
Es siegt russischerseits eine Friedenserklä¬
rung vor , dadurch daß Rußland durch seine Un¬
terhändler erklären ließ , daß es den Krieg nicht
fortsetzen will und kann . Es siegt aber darin
keineswegs ein Aufgehen der russischen Ariedens¬
grundsätze und keine Anerkennung des deutschen
Standpunktes . Wir haben uns freie Hand Vor¬
behalten für eins allgemeine Friedens-
konferenz, um dann dort für unsere Friedens¬
grundsätze einzutreten . Kameneff teilte schließlich
mit , daß Trotzki seinen Entschluß nicht eigenmäch¬
tig gefaßt habe , der Beschluß zur Friedenserklä-
rund und Demobilisierung sei in der letzten
Sitzung des Arbeiter - und Soldatenrates gefaßt
worden , der Trotzki beiwohnte.

Weiter erklärte Kameneff dem finnischen Kor¬
respondenten des Newyorker Herald , die Entente
Habs durch die Ermutigung der Sonderbestrebun-
sü'n Finnlands Fehler über Fehler gemacht , die sich
jetzt bitter rächten ; auch Lloyd George und Wilson
sündigten , weil sie Rußland nicht verständen.

" Londoner Telegramm besagt , daß die
Dmly Ma,l die Regierung aufforderte , Kameneff

die Erlaubnis zur Landung in England zu ver-
rveigern . .

Der heMge Krieg der Ukraine.
Bon der Schweizer Grenze , 12 . Febr . Nach den

Basler Nachrichten erfährt der Matin , daß die
Zentralrada , die noch immer in Kiew tagt , in einer
Proklamation den heiligen Krieg gegen die Bol¬
schewik ! erklärt habe . Nach der gleichen Duelle
steht die Proklamation der Trennung der Ukraine
von Croßroßland bevor.

Die Regelung der Grenzen.
! Wien , 12 . Febr . Zur Erklärung der Verträge
, mit der Ukraine wird hier an amtlicher Stelle be¬

merkt , Laß der Artikel 2 über die Abgrenzung der

^ Ukraine gegen Kongreßpolen nur die allgemeine
Grundlinie enthalte , die durch eine besondere Kom¬
mission unter Zuziehung auch polnischer Sachver¬
ständiger nach nationalen und geographischen Vsr-
dälM ' sien im einzelnen festgesetzt werden solle Bei
der Ziehung dieser allgemeinen Grundlinie sei im
großen und ganzen nach ethnographischen Gesichts¬
punkten verfahren worden . Die polnische Ausus-
sung , daß man nach historischen Gesichtspunkten
handeln müsse , habe nicht zur Geltung kommen
können . Daher sei ein Teil des Cholmer Landes,
worauf Polen aus historischen Gründen Anspruch
erhebe , der Ukraine zugefailen . Dis Mittelmächte
hätten sich diesem Wunsche der Ukraine nicht ent¬
ziehen können.

Die Regelung der EinfuhrMigkeiL sus der
Ukraine^

Berlin , 12 . Febr . Ueber die Organisation der
Einfuhr bei uns wie in Oesterreich , die seit länge¬
rer Zeit vorbereitet wird , berichteten wir kürzlich.
Man beabsichtigt dis Errichtung von Einfuhrsyndi¬
katen , die nach Art bestehender Kriegsgesellschaf-
ten eine unter behördlicher Verwaltung stehende
Handelsorganisation darstellen sollen . Am weite¬
sten vorgeschritten ist die Organisation im Ge¬
treide- und Futtermitielhandel , welche bereits
in der Gründung der Handelsveremigung für
Getreide , Futtermittel und Saatgut , G . m . b . H .,
eine feste Form angenommen hat . Bevor aber die
Frage der Finanzierung des Imports keine Lö¬
sung gefunden hat , ist eins wirkungsvolle Einsuhr¬
tätigkeit nicht zu erwarten . Die Schaffung eines
festen HandelskrsdiLes wird erst möglich sein nach
einer Regelung der Geld - und Währungsverhält¬
nisse in den russischen Ländern und nach Normie¬
rung von Schutzbestimmungen für unsere Valuta.
Vis dahin wird der Handelsverkehr lediglich ein
Tauschverkehr bleiben müssen , der sich nach Fest¬
stellung für die zur Bezahlung der Importe in
Frage kommenden deutschen Erzeugnisse immerhin
zu einer gewissen Bedeutung entwickeln kann . Um
bei den Russen das vorhandene starke Mißtraun zu
beseitigen , wonach Rußland und Oesterreich nicht
in der Lage sind , die für einen Warenaustausch
geeigneten , in Deutschland entbehrlichen Güter zu
liefern , soll , wie die Vörsenzeitung berichtet , ein
Handelsschiff als Musterlager herge¬
richtet und dieses nach einem Hafen des Schwar¬
zen Meeres gesandt werden . Durch diese primi¬
tive Form soll zunächst der durch den Krieg so gut
wie völlig unterbundene Warenhandel wieder auf¬
leben.

Die LelbMMgkeü Litauens.

Berlin , 13 . Febr . Wie der Vorwärts hört , wird
im Großen Hauptquartier zunächst die Selbstän¬
digkeit Litauens bei den Beratungen ins Auge
gefaßt werden , die vielleicht schon in der aller¬
nächsten Zeit erfolgen wird . Der Vorwärts er¬
innert an die Konferenz des Landesrats , in der
dieser sich auf den Standpunkt stellte , daß die
Selbständigkeit Litauens „ unter Anleh¬
nung an Deutschland" anzustreben sei.
Diese Anlehnung soll in Wirtschaftsverträgen aller
Art , Post - und Eisenbahnverträgen , sowie in einer
Militärkonvention ihren Ausdruck finden , die je¬
doch durch die Klausel eingeschränkt wird , daß
litauische Truppen nicht in Kolonialkriegen ver¬
wendet werden dürfen . Dazu bemerkt der Vor¬
wärts : Die Sozialdemokratie besteht auf dem
Standpunkt , daß Litauen das volle Selbstbestim¬
mungsrecht einschließlich des Rechts , sich wieder c n
Rußland anzuschließen , zu gewähren ist und daß
seine dauernde Bindung kein Ziel ist , das anzu¬
streben in deutschem Interesse liegt.

Berlin , 12 . Febr . Wie die „Germ .
" meldet , hatte

der Bischof vonKowno, Kurewicz , in Sa¬
chen der litauischen Frage am . Sonnabend eine
Besprechung mit General Ludendorff . Am Sonn¬
tag weilte er beim Kardinal von Hartmann in
Köln und am Montag wurde er in Audienz beim
Reichskanzler empfangen . Der Bischof ist von

dem Entgegenkommen , das er im Großen Haupt¬
quartier gefunden hat , sehr befriedigt.

Mir« «exertei » Wegrrlele.
Die erwartete Antwort Wilsons aus Herklings

und Ezernins Rede ist eingekroffen . Man kann

nicht sagen , daß Wilson mit seiner Auslassung,
wenn er selbst in seiner Meise vielleicht auch ehr¬
lich den Frieden erstrebt und den Ehrgeiz hegt,
der Welkfriedensbrmger zu sein , uns dem Kriegs¬
ende näher oebracht habe . Klar tritt wieder die
aste Taktik zutage , uns von Oesterreich zu treu-
neu , Oesterreich als im Banne Deutschlands be¬

findlich hinzustellen . Ezernins Rede findet eine

ziemlich gnädige Beurteilung , während Aerilings
Ausführungen abgewiesen werden.

Wilson will einen allgemeinen Frie¬
den und weist die Sonderabmachungen zurück.
Er weist auf die Friedensresolukion des Reichs¬

tags vom 19 . Juli 1817 hin , die von einem all¬

gemeinen Frieden gesprochen habe . Aber ist es

unsere Schuld , daß wir nicht zu allgemeinen Frie-
densverhandsimgen gekommen sind ? Wenn die
Entente sich gegen den allgemeinen Frieden
ablehnend verhält , sollen wir uns da nicht
durch einen Sonderfrieden einige Erleichterung
verschaffen ? Der allgemeine Friede , der auf einem

Kongreßsämtiicher Kriegsführenden hergestellt
werden soll , ist das von Wilson gepriesene Ideal.
Natürlich , denn aus einem solchen Kongreß wür¬
den wir ja sofort eine gewaltige Mehrheit gegen
uns haben , weil die Entente fast die ganze Welt

auf ihre Seite gezwungen hak . Auf eine solch
unsichere Grundlage können wir uns doch unmög¬
lich unsere Zukunft stellen , zumal wir doch genug
davon gehört haben , was die Enkenkestaaten in

Europa als Kriegsziel verkünden . Einem solchen
Westgerichtshof sollen wir dann auch die Frage
über den Besitz Elsaß -Lothringens zur Entschei¬
dung vorlegen , obgleich wir schon im voraus wissen
können , daß sie für uns ungünstig entschieden
würde . Durch einen solchen Kongreß würden wir
einen Frieden bekommen , aber einen Frieden , der
ein englisches Gesicht hätte.

Der Ton von WilsonS Ausführungen ist dies¬
mal nicht beleidigend , er ist sanfter als früher.
Wilson will nicht drohen . Wir wollen hiervon
gerne Kenntnis nehmen und darin einen Beweis

dafür sehen , daß Wilson trotz seiner hochtönenden
Phrasen kein rechtes Vertrauen mehr in den Er¬

folg der Entente setzt und wohl auch in Amerika
nicht mehr die große öffentliche Meinung hinter
sich hat . Will er aber Erfolg haben mit seinen
Bemühungen um den allgemeinen Frieden , so
wird er sich zunächst an seine Freunde in Europa
wenden müssen , daß diese noch viel bescheidener
werden in ihren Kriegszielen ; das wird eher zum
Ziele führen , als wenn er sich gegen unsere
Sonderabmachungen wendet oder uns durch ein
Weltschiedsgericht den .Ansprüchen der Entente
geneigt machen will.

LViLssn KK Hem RMZlee UN-

'LzSVNM.
Rotterdam , 13 . Febr . Präsident Wilson hat

heute im Kongreß die bereits seit einiger Zeit an¬
gekündigte Antwort auf dis Ausführungen Hert-
lings und Ezernins gegeben:

Am 8. Januar hatte ich die Ehre , hier das
Wort über die Kriegsziele , wie unser Volk sie
cmffaßt , zu ergreifen . Am 24 . 5'anuar antwortete
der deutsche Reichskanzler und am
gleichen Tage Graf Czerr - in. Der Passus in
der Czerninschen Rede , in dem er auf meine eigene
Botschaft vom 8 . Januar eingehk , ist in sehr freund¬
lichem Tone abgesaßt . Er findet in meiner Er¬
klärung eine ermutigende Annäherung an die
Auffassung seiner Regierung , so daß er glaubt,
daß seine Erklärung eine Basis für eine Be¬
sprechung der einzelnen Kriegsziele beider Re¬
gierungen bilden kann . Ferner sagt Wilson : Die
Bereinigten Staaten werden gegen einen Flick-
frieden krampfhaften Widerstand leisten . Die
deutschen Militaristen sind das einzige Element
des Hindernisses für den Weltfrieden . Wilson
zieht einen der gl eich zwischen den Reden
Her ! lingS und Czerni n s . Er findet Herb¬
lings Erklärung unklar und verwickelt , die Czer-
nins freundlich . Czernin .scheint die für die Basis,
des Friedens unerläßlichen Elemente deutlich er¬
kannt zu haben , aber er versucht es , sie Zu ver¬
schleiern . Czernin wäre vermutlich viel weiter
gegangen , wenn er nicht daran gehindert worden
wäre , und zwar durch Oesterreichs Bundesgenossen
und durch Oesterreichs Abhängigkeit von
Deutschland. Wilson wiederholt , daß die
Bereinigten Staaten ihre ganze Kapazität in den
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Krieg hineinwerferl werden . Ich Hobe keine Mil-
leilung davon empfangen , was Lzernin Zu sagen
beabsichtigt hatte . Graf Hertlings Antwort
ist, das muh ich sagen , sehr fade und sehr verwir¬
rend . Sie ist voll von doppelsinnigen Phrasen,
und es ist nicht klar , wohin er damit will . Er
bezweckt damit wahrscheinlich die entgegengesetz¬
ten Ziele und befestigt Zu meinem Bedauern viel
inehr den ungünstigen Eindruck , den die Unter¬
handlungen in Brest - Litowsk auf uns gemach!
haben , als daß er diesen Eindruck verwischt hatte.
Er weigert sich, bestimmte Punkte anzugeben , die
die Verwirklichung jeder definitiven Lösung bilden
müssen . Er ist erst auf eine internationale Aktion
eingestellt und auf ein internationales Arrange¬
ment . Er sagt , dasz er die Grundsätze öffent¬
licher Diplomatie annehme bei dem Versuch,
die verschiedenen Sonderfragen , stümlich die Sou-
veräniMSsrngen und die territorialen Fragen und
die verschiedenen anderen , von deren Regelung
die Annahme des Friedens durch die jetzt im
Kriege befindlichen Staaten abhüngk, zu besprechen
und zn regeln . Er erwähnt sodann , daß die
Freiheit der Meere wieder hergeftellt
werden müsse, und betrachtet jede Beschränkung
der Freiheit der Meers durch eins internationale
Aktion mit Mißtrauen . Er würde ohne Vor¬
behalt gern die wirtschaftlichen Grenzen
zwischen den Aalionen aufgehoben sehen , denn
das kann kein Hindernis bilden für die. Ambi¬
tionen der Militärpartei, mit welcher auf
gutem Fuße zu bleiben er sich gezwungen Zu sehen
scheint . Auch macht er keinerlei Einwendungen
gegen eine Beschränkung der Bewaffnung.
Die Angelegenheit soll von selbst geregelt werden
durch die Wirtschaftlichen Zustände , die dem Kriege
folgen . Auch dieüeukschen Kolonien, ver¬
langt er, müssten zurnckgegeden werden . Mit
niemand anders als mit Rußland will er
besprechen , wie über die Völker und Länder der
OslseeprovinZen verfügt werden soll . Mi ! niemand
anders als mit der französischen Regierung will
er verhandeln , nuter welchen Bedingungen das
französische Gebiet geräumt werden soll . Und nur
mit Oesterreich will er sich in Verhandlungen über
Polen einlassen . Aebcr die Lösung der ver¬
schiedenen Fragen , die mit dem Balkan Problemin Verbindung stehen , hält er sich, so wie ich es
verstehe , an Oesterreich -Ungarn und die Türkei.
Bezüglich des abzufchließenden Uebereinkommens
über die nicht selbständigen Völker des Osma-
nischen Reiches kämen nur Besprechungen mit
den osinanischen Behörden in Frage . Nachdem
er auf diese Weise nun Verhandlungen und Kon¬
zessionen zustande gebracht , würde er, wenn ich
seine Erklärungen richtig verstanden habe , gegen
einen Völkerbund kein Bedenken haben , der sich
dann auf der Basis der neuen MächtebNcmz ver¬
einigen würde . Es muß für jeden , der versteht,
was dieser Krieg in den Ansichten und der Den¬
kungsart der Well zustande gebracht hat , klar sein,
daß kein allgemeiner Friede, kein
Friede , der den unendlichen Opfern dieser drei
Leidensjahrs entspricht , mit einigen Chancen auf
diese Weise zustande gebrach ! werden kann . Die
Methode , die der deutsche Reichskanzler Vor¬
schlag !, ist die M eth o d e d e s W i e n e r Kon¬
gresses. Wir können und wollen darauf nicht
mehr zurückkommen . ,

Was jetzt aus dem Spiele/steht , ist derWelk -
srie d e, wonach wir streben . Das ist eine inter¬
nationale Ordnung , die aus der breiten Basis all¬
gemeiner Prinzipien von Recht und Gerechtig¬
keit aufgebaut ist . Ist es möglich , daß er so ganz
die Reich stagsresolution vom 19 . Juli
vergessen hat ? Darin wird über die Bedingungen
eines allgemeinen Friedens gesprochen , nicht von
einem IleberemkommLn von Staat zu Staat . Ich
meine nun , daß diese Probleme des Weltfriedens
jedes für sich und alle zusammen die ganze
Welkängehe n . Nur wenn sie auf eine selbst¬
lose und gerechte Weise behandelt werden und
bie Wünsche und natürlichen Bedingungen und
internationalen Aspirationen befriedigend lösen,
kann ein dauerhafter Friede erzielt werden . Diese
Probleme sollen nicht separat oder in besonderen
Gruppen besprochen werden . Versteht Gras Zert-
ling nicht , daß er vor dem Gerichtshof der
Menschheit spricht ? In der Äeichstagsreso-
lunon vom Juli wird dieser Gerichtshof selbst mit
warmer Freude angenommen . Es sollen keine
Annexionen , keine Kriegsentschädigungen stalt-
sindcn . Die Völker wollen nicht durch eine natio¬
nale Konferenz oder ein Aebereinkommen mit den
Rivalen und Gegnern von der einen Herrschaft
unter die andere kommen . Die nationalen
Wünsche müssen respektiert werden . Die Völker
dürfen nur nach ihrem eigenen Gutdün¬
ken regiert werden . Selbstbestimmung ist keine
Phrase , es ist ei » imperatives Prinzip , das die
Staatsmänner künftighin nicht ohne Gefahr ver¬
nachlässigen können . Wir können einen allge¬
meinen Frieden nicht durch lose Regelungen auseiner Friedenskonferenz erhalten , er kann nicht
zustande kommen auf besondere Aeber-
einkvmmen Zwischen mächtigen Staaken.
Alle Parteien, die in diesen Krieg gezogen
sind, müsien an der "

Regelung jeden strittigen
Punktes teUnchmcn , damit wir einen Frieden er¬
halten , den wir alle garantieren und aufrechk-
erhaltcn Können und dadurch die Regelung jedes
Punktes einem gemeinsamen Urteil
unterbreiten , um festzustcllcn , ob dieses oder jenesrecht und billig ist und dadurch eine Ta ! der Gs-
rechligkcit geschehen ist und nicht bloß ein Ab¬
kommen zwischen zwei Monarchen . Amerika
hegt nich k d e n W u ns ch , sich in Europas An¬
gelegenheiten Zu misch e n . Amerika würde es
schrecklich finden , Partei zu nehmen für eins aus¬
ländische Schwäche oder Unordnung , um seinen
eigenen Willen einem andern Volk auszu,zwingen.Die amerikanischen Vorschläge sind nur die vor¬
läufigen Spitzen von Prinzipien und von An¬
regungen , wie sie cmgcwendst werden sollen . Ame¬
rika hak sich in diesen Krieg begeben , weil es zum
Genossen der Leiden und der unwürdigen Be¬
handlung gemacht worden ist, dis die Milita¬

ri sie» in Deutschland gegen den Frieden und
gegen die Sicherheit der Menschheit unternom¬
men haben . (!) Die Friebensbedingungen werden
dis Vereinigten Staaken ebensoviel an-
gchen wie jede andere Ration . Amerika sieht
keinen Weg zum Frieden , bevor die Ursachen des
Krieges entfern ! und ihre Wiederholung so gut
wie unmöglich gemacht worden ist.

Wilson beschäftig ! sich dann weiter mit dem
Ursprungdes Krieges, den er in der Ver¬
letzung des Rechtes der kleinen Nationen
und Nationalitäten sieht . Er fordert - daß Uebsr-
einkemmen getroffen werden , die für die Zukunft
so etwas unmöglich machen . Auch die wirtschaft¬
lichen Problems müssen in gerechter Weise gelöst
werden . Graf Hertling wünscht die Grundlagen
des industriellen und des Handelslebsns durch ein
Abkommen und durch Garantien gesichert zu
sehen . Aber er kann nicht erwarten , daß ihm
das zugebiliigk wird , weil die anderen Punkte , die
durch den Friedensvertrag bestimmt werden , nicht
in gleicher Meise wie die andern Rechte behandelt
werden.

Graf Czernin scheint einen klaren Blick für
die fundamentalen Elemente des Friedens zu
haben , doch scheint er sie verdunkeln zu wollen.
Er sieh ! ein , daß ein unabhüngigesPolen,
zusammengesieiit aus asten Ländern , die zweifel¬
los der polnischen Rasse angehören und in anein¬
ander grenzenden Ländern wohnen , gebildet wer¬
den muß . Cr sieht ferner ein , daß Belgien
geräumt und wiederhergesiellk werden muß , gleich¬
gültig , welche Opfer wir gebrach ! haben und welche
Konzessionen gemacht werden müssen . Daß
Lzernin über einzelne Fragen hinweggsht , die die
Interessen und Ziele seiner Bundesgenossen Heller
beleuchten , schiebt Wilson diesen Bundesgenossen
zu, von denen Lzernin abhänge . Die Prin¬
zipien, die beim Friedsnsschluß angewendet
werden müssen , sind erstens, daß jeder Teil der
definitiven Lösung gestellt sein muß aus Gerechtig¬
keit jedes einzelnen Falles und aus eine derartige
Regelung , welche die meisten Chancen für einen
dauerhaften Frieden bietest zweitens, daß die
Völker und Provinzen nicht von einem Fürsten
an den andern Fürsten übergeben , drittens,
daß jede territoriale Regelung , die in Betracht
kommt , getroffen wird im Interesse und zum Vor¬
teil des betreffenden Volkes und nicht im Inter¬
esse der Regelung oder des Vergleichs der ein¬
ander bekämpfenden Staaken ; viertens, aste
natürlichen Aspirationen werden , soweit es geht,
befriedig ! werden . EinallgemeinerFrie-
den auf derartiger Basis kann sofort be¬
sprochen werden. Aber bis dahin können
mir nichts anderes tun , als weikerkämpfen.
Diejenigen , die diese Situation beurteilen , werden
diese Prinzipien als fundamentale Grundlage
überall annehmen mit Ausnahme der Wortführer
der militaristischen und annexionistischen Parteien
in Deutschland . Der tragische Umstand ist, daß
diese Parteien in Deutschland bereit und imstande
sind, Millionen Männer in den Krieg zu Hetzen
und das zu verhindern , was die gesamte Welt jetztals wesentlich anerkennt . Ich dürste die Gefühle
des Volkes der Vereinigten Staaten nicht richtig
wiedergeben , wenn ich nicht wiederholte , daß wir
nicht um einer Kleinigkeit willen in den Krieg
gezogen sind, und daß wir von dem neu eingeschla-
genen Kurse nicht zurückkehren wollen . Unsere
Hilfsquellen sind teilweise mobilisiert , und wir
werden nicht ruhen , bevor sie nicht ganz mobili¬
siert sind.

Wilson sprach dann davon , daß die Truppen
noch schneller transportiert werden
sollen , und daß alle Kraft in diesem Befreiungs¬
kriege angespannt werden würde zur Befreiung
von der Bedrohung und dem Versuch eigennütziger
Gruppen autokratischer Monarchen , sich die Herr¬
schaft über die Welt anzumaßen . Wir sind un¬
besiegbar in unserer Macht , und wir können uns
unter keinen Umstünden damit zufrieden geben , in
einer Welt zu leben , die von der Gewalt beherrschtwird . Ohne die Neuordnung bleibt die Melk ohne
Frieden , weil das Menschengeschlecht die notwen¬
digen Bedingungen für seine Entwicklung und
Existenz entbehren muß . Nachdem wir uns zur
Erledigung dieser Aufgabe zusammengeraffk haben,
können

^ wir nicht zurückgehen . Ich hoffe , daßkein Work , das ich gesprochen habe , als Drohung
gedeutet werden Kann, das wäre mit unserm
Vclksgeist unvereinbar . Ich habe nur deshalb ge¬
sprochen , damit die ganze Welt erkennt , daß unsere
Begeisterung und Selbstregierung kein leerer
Schall ist, sondern eine Begeisterung , die , nach¬dem sie einmal geweckt ist . befriedig ! werden muß.Die Macht der Vereinigten Staaken bedroht kein
Volk und keinen Staat und wird niemals zu
aggressiven Zwecken , zu E edi e t s e rw e rb u n -
gen oder zu eigenen egoistischen Interessen ver¬
wendet werden.

Das llrleil der Presse.
WTB . Berlin , 13 . FeLr . (Drahtb .) Zu Wilsons

Antwortnote an Hertling und Czernin sagt das
B . T . : Die klingenden Worte können nicht ver¬
gessen machen , daß der Oberste Kriegsrat der
Alliierten in Versailles auch den allgemeinen
Frieden bis auf weiteres verworfen hat . Dieser
Kriegsrat hat als Ke Einzige unmittelbare Auf¬
gabe der Alliierten bezeichnet , den Krieg mit äu¬
ßerster Krastanstrek .gung fortzusetzsn , bis die Be¬
dingungen der Alliierten erfüllbar seien . WilsonsRede könne nicht vergessen machen , daß diese Be¬
dingungen für Deutschland unannehmbar sind.Die neue Rede Wilsons zeigt die Neigung Wilsons,die Friedensdiskusston fortzusetzen . Das kann aber
erst an dem Lage praktischen Wert gewinnen,
wenn auch dis gesamte Politik der Entente
sich zu Gunsten des allgemeinen Friedens ent¬
scheiden würide.

Der Lok .-A . schreibt : Wenn Wilson die Rede
des Grafen Ezernin verwirrend findet , so wird
man eher jttgen können , daß der trübe Strom sei¬ner Beredsamkeit auch dieses Mal nach Möglich¬keit unsichtbar gehalten ist. Der Gerichtshof der

Menschheit , Len er als maßgebend erklärt , ist doch
nur eine Verschleierung dessen , daß die Mit¬
telmächte am Verhandsungstisch durch die bei¬
den angelsächsischen Mächte majorisiert wer¬
den sollen . Worauf das praktisch hinauslaufen
würbe , sei doch durch die freundliche Absicht belegt,
unsere deutsche Ostmark von Uns loszureißen.

Die Nordd . Allg . Ztg . schreibt : Der neue Ton
in den Aeußerungen des Präsidenten der Vereinig¬
ten Staaten ist ein entschiedener Fortschritt . Sach¬
lich bietet jedoch die Botschaft nichts Neues.
Deutschland und seine Bundesgenossen sind
sich nach wie vor einig in ihrem Friedenswillen,
aber sie werden auch einmütig zusammeustehen
und weiterkämpfen bis zu einem Frieden , der
ihren Interessen Rechnung trägt.

In der Volksztg . wird gesagt , der Gerichtshof
der Menschheit Wilsons verschleiert den Anspruch
Amerikas , den Vorsitz in dem Staatengericht ein-
zunehmen , der nicht nur über Deutschland , nicht
nur über Europa , sondern über die Aufteilung
der Welt entscheiden soll.

Die Voss . Ztg . meint , zwischen Deutschland und
seinen Verbündeten bestehe nicht der Gegensatz,
den Wilson entdeckt haben wolle.

Heute beteuert Wilson , Amerika wolle sich nichi
in europäische Angelegenheiten einmischen . Man
müßte ein schwaches Gedächtnis haben , wenn man
diese Behauptung unwidersprochen hinnehmen
würde . Sie findet ihren schreienden Widerspruch
in der Tatsache , daß Herr Gerard schon vor zwei
Jahren eine , für seine Stellung höchst ungewöhn¬
liche, ja unerhörte Einmischung in rein europäische
Territorialfragen versuchte und leider erfolgreich
versuchte . Wir erinnern heute daran , daß es
Gerard gewesen ist, der Herrn von Dethmann-
Hollweg nachdrücklich darauf hinwies , sich doch für
seinen Verzicht im Westen durch Gebietserweite¬
rung im Osten schadlos zu halten . Diese Politik
kann Wilson nicht verleugnen und er treibt sie ja
auch heute noch, ja heute mehr denn je und mit
größerer Hoffnung auf vollen Erfolg . Heule ist es
Oesterreich -Ungarn , bei dem Wilson dieselben Me¬
thoden unter erschwerenden Umständen anwenden.

Zer Mz «k des Am«.
Neue A-Boot -Beute.

WTB . Berlin . 12 . Febr . (Drahtb .) Amtlich.
Neue U - Booterfolge auf dem nördlichen Kriegs¬
schauplätze:

20 000 Bc.-R.-T.
Die versenkten Schiffe waren meist tief beladen.
Unter ihnen befanden sich zwei große Dampfer
von etwa 5000 Br .-R .-T . Einer war der Bebby-
Linie gehörend.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

England.
König Georgs Thronrede.

London , 12 . Sept . In seiner Thronrede
an das wiederzusarnmengetretene Unterhaus
sagte der König nach Reuter u . a . : Dis Ziele,
für die wir kämpfen , nämlich Wiederher¬
stellung nationaler Rechte und Zukunft des
internationalen Friedens , werden von den
Feinden ignoriert . Wir müssen daher den
Krieg mit aller Kraft , über die wir ver¬
fügen , fortsetzen. Ich lud die Vertreter meiner
Dominions und meines indischen Kaiserreichs
zu einer weiteren Session des königlichen
Kriegskabinetts ein , um ihre Ratschläge in
den wichtigsten, gemeinsame Interessen des
Reiches berührenden Fragen zu erhalten . —
Meine Herren vom Unterhäuser Sie werden
aufgesordert , für die Erfordernisse der Streit-
kräfts und für die Stabilität unserer natio¬
nalen Finanzen entsprechend oorzusorgen.
Meine Lords ! Meine Herren ! Der Kampf,
in Lern wir verwickelt sind, erreichte ein kri¬
tisches . Stadium , das msh . als je unsere
Energie und Hilfsmittel beansprucht . Ich
empfehle Ihrem Patriotismus vertrauensvoll
die Maßregeln an , die Ihnen vorgelegt wer¬
den . Der allmächtige Gott möge Ihre Ar¬
beiten segnen.

Zur Qgr in Wrrlsncl.
Ein Schneider als Botschafter.

Bern , 12 . Febr . Nach dem „Echo de
Paris " hat die maximalistische Regierung
den früheren Londoner Schneider Holtzn zum
Botschafter Rußlands in Paris ernannt.

Verhandlungen mit Finnland und Ukraine.
Von der Schweizer Grenze . 12. Febr.

Daily Chronicle berichtet aus Petersburg:
Der Kongreß der Sowjets hat die geforderte
Stellungnahme gegen die ukrainische Unab¬
hängigkeit abgslehnt . Daily Mail meldet
aus Petersburg : Der Rat der Volkskommis¬
sare hat neue Verhandlungen mit den Fin¬
nen und Ukrainern ausgenommen , da die
Sowjets die Politik der gewaltsamen Unter¬
werfung der russischenVolksstämme nicht mehr
mitmachen wollen . Die Beratungen der
Sowjet über die Friedensfrage waren geheim.

Annullierung der russischen Staatsanleihen.
WTB . Petersburg , 12 . Febr . Folgendes

Dekret über die Annullierung der Staats¬
anleihen , angenommen in der Sitzung des
zentralen Exekutiv -Ausschusses vom 3 . Febr .,
wird veröffentlicht:

1 . Staatsanleihen , die von den Regierun¬
gen der russischen Bourgeoisi ausgenommen
wurden , werden vom 1 . Dezember 19 i 7 sa.
St .) ab für ungültig erklärt . Die Dezember-
Kupons werden nicht mehr bezahlt.

2 . Ebenso werden alle Garantien ungül¬
tig , die von diesen Negierungen für die An¬
leihen verschiedener Unternehmungen gegeben
worden sind.

3 . Alle ausländischen Anleihen werden
bedingungslos und ohne Ausnahme annulliert.

4 . Kurzfristige Obligationen bleiben in
Kraft . Prozente werden nicht bezahlt . Die
Obligationen selbst gelten wie Kreditscheine.

5 . Minderbemittelte Bürger , die annullierte.
innere Anleihen bis zu 10 000 Rubel besitzen,
werden durch neue Anleihen der russischen
sozialistischen föderativen Räterepublik ent¬
schädigt.

6 . Die Einlagen in den staatlichen Spar¬
kassen und deren Zinsen sind unantastbar.
Die im Besitz der Sparkassen befindlichen
annullierten Anleihen werden auf die Schuld
der Republik übernommen.

7 . Uber die Entschädigungen von Genossen¬
schaften und dsrgl . werden besondere Bestim¬
mungen ausgearbeitet.

8 . Die Leitung der Liquidation der An¬
leihen hat der erste Volkswirtschaftsrat.

9 . Die Ausführung ist Aufgabe der Staats¬
bank.

10 . Die Feststellung der Minderbemittelten
erfolgt durch besondere Kommissionen . Diese
haben das Recht, Ersparnisse im vollen Be¬
trage zu annullieren , die nicht auf dem Wege
der Arbeit erworben sind, selbst wenn diese
die Summe von 5000 Rubel nicht überstei¬
gen.

Rttmemisir.
Die Verhandlungen mit Rumänien.

Berlin , 12 . Febr . Wie wir erfahren , ist
die durch Havas verbreitete Meldung von
einem Ultimatum der deutschen an die rumä¬
nische Regierung nicht zutreffend . Richtig ist,
daß Eeneralfeldmarschall von Mackensen mit
der rumänischen Heeresleitung in Verhand¬
lungen eingetreten ist, um die Entscheidung
über das Fortbestehen des seinerzeit mit dem
General Tscherbatscheff abgeschlossenen, für
Russen und Rumänen gemeinsamen Waffen¬
stillstandes herbeizuführen , nachdem durch das
augenblickliche Verhältnis zwischen Ukrainern
und Rumänen eine Klärung dieser Frage
notwendig geworden ist.

Amerika.
Das Parlament nnd Irland.

Bern , 12. Febr . Jeannette Vankin , das
einzige weibliche Mitglied des amerikanischen
Kongresses, brachte Anfang Januar eine Ent¬
schließung ein, in der es heißt : Die Regierung
der Vereinigten Staaten erkennt das Recht
Irlands auf politische Unabhängigkeit an.
Wir rechnen Irland unter die Länder , für
deren Freiheit und Demokratie wir kämpfen.
Ueber das Schicksal des sehr bezeichnenden
Antrages ist nichts bekannt.

VerWiedeneNachrichtHN.
Die Wühlerei unserer Feinde.

Da unsere Gegner uns nicht auszuhungern ver¬
mögen und auch die Kriegslage für sie immer kriti¬
scher sich entwickelt , so suchen sie unsere innere
Kraft zu unterwühlen . Nachdem die vom feind¬
lichen Ausland beeinflußten Arbeiterausstände in
Oesterreich und Deutschland ohne allzugroßen
Schaden für uns wieder beigelegt find , und Trotzt:mit seinen Reden in Brest -Litowsk nicht den er¬
wünschten Erfolg gehabt , versuchen es die Bolsche¬wik !, unsere Soldaten für ihre Grundsätze zu ge¬winnen , daß sie auch ihre Offiziere absetzen und
ermorden , und so ihre Kampfkraft vernichten.

Neuerdings ist bekannt geworden , daß sie auch im
besetzten Litauen Einfluß zu gewinnen suchen.
Unsere westlichen Gegner , besonders England , und
Amerika , sind auch nicht müßig . Unter Benutzung
mehr oder weniger unterirdischer Kanäle suchen sie
über das neutrale Ausland die Stimmung bei
uns zu beeinflussen . Der Hauptsitz dieser neuesten
Kriegsführung befindet sich in der Schweiz , und
die amerikanischen Agenten sind dort die Haupt¬
träger , wenn nicht die Erfinder dieses Systems.
Wir teilten in voriger Nummer schon mit , wie sie
jetzt Ludend 0 rff zu beseitigen suchen . Sie
verbreiten die Stimmung , daß , solange Luden-
dorsf an seiner Stelle stehe , an einen Friedens¬
schluß nicht zu denken sei . Der unbequeme Luden¬
dorff soll fallen . Sie hoffen wohl , daß Hindenburgdann seinen Pasten freiwillig aufgeben werde,
wenn Ludendorff gestürzt sei . Es ist gewiß keine
grundlose Erfindung von uns , wenn wir unfern
Gegnern solche Bestrebungen nachsagen . Wie aus
Bern unter dem 11 . Februar berichtet wurde , be¬
klagt sich die Londoner „Daily News " darüber,
daß die französische Regierung ebensowenig wie
die englische es verstanden hat , die Kluft zwi¬
schen dem Deutschen Volke und seiner
Regierung, um die sich Präsident Wilson so
lange bemühte , und die jetzt augenscheinlich zutage
getreten ist, durch eine energische politische Offen¬
sive gehörig zu erweitern . Wir werden deshalb
auf die dreisten Treibereien unserer Feinde ein
wachsames Auge haben müssen.
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Hseresdrsrrft und RrüssrsilAssiudium.

E-!. ,
'
, die Möglichkeit gewähren sollen , ihr Stu-

neben denl Heeresdienst fortzusetzsn und so-°
ut angängig, zu einem gewissen Abschluß zu

A
'
men . Auf die Ausbildungszeit osr Studieren-
der Medizin, der Zahnheilkunde, der Tierheil¬

kunde und der Pharmazie kann der Kriegsdienst
sv E Dauer von 1 oder 2 Halbjahren angerech-
,

7 werden . Für die Studierenden der Thsologi-
! -r,->n und PhilosophischenFakultäten ist eine Ab-
tiin'mq der vorgsschriebenen Studienzeit nicht in
Aussicht genommen. Es wird aber diesen Stu-
L-erenden durch Schaffung besonderer Einrichtun¬
gen He Möglichkeitgeboten werden, ihre Studien
innerhalb der vorgeschriebenenZeit zu vollenden.
Mi übrigen werden nach Friedensschluß an den
Universitäten besondere Kurse eingerichtet werden,
um den heimkehrenden Kriegsteilnehmern behilf¬
lich M sein , sich wieder in die wissenschaftliche Är-
ssn hineinzufinden Und die verloren gegangenen'
Kenntnisse wieder aufzufrischen. Für Medizin-
stvdierende findet gegenwärtig , vom 10 . Februar
bis zürn 27 . April , ein neuer Kursus in Berlin
für solche Studenten statt, die von dem 1 . Januar
M5 ihr Studium begonnen und drei Semester
studiert haben.

Falls studierende Kriegsteilnehmer später in den
Staatsdienst emtreten , wird ihnen der Kriegs¬
dienst nach Maßgabe der hierfür erlassenen
Grundsätze vom 17 . Juni 1916 auf das Dienst¬
alter ungerechnet.

llMMkche stimmen gegen
Nie Zimnltsurednle.

IV.
Lehrerstimmsn gegen die Simullanschr ls.

Außer von der freisinnigen und sozialdemo¬
kratischen Partei wird die Agitation gegen die
Konfessions - und für die Simuitanschuie besonders
von den im liberalen Geist sich bewegenden Lehrer¬
vereinen betrieben, vorzüglichvon dem „ Deutschen
Lehrerverein "

, der wohl 120 000 Mitglieder zäh¬
len soll. Seinen ! Standpunkt in dieser Frage hak
er ausführlich auf dem Münchener Kongreß 1906
öargelegt und seitdem mehrmals wiederholt. Dar¬
aus folgt aber keineswegs, daß sämtliche Mit¬
glieder dieses Vereins und andere Lehrer Deutsch¬
lands für die Simultanschule schwärmen oder sie
nur billigen. Ein protestantischer Hauptlehrer
schrieb in der «Tngl . Rundschau"

(Är . 273 vom
14. Juni 1904) : „ Es sind vielmehr unter den deut¬
schen Volksschullehrern nicht wenige, die wie der
Schreiber dieser Zeilen durch das laute Geschrei
der freisinnigenPresse sich nicht imponieren lassen,
sondern in ruhiger Ueberlegung Stellung zur Sache
nehmen, dabei aber zu einer ganz andern Be¬
urteilung gelangt sind , wie der Deutsche Lehrer¬
tag in Königsberg. Wir kennen und schätzen den
Werk der konfessionellen Volksschule . . . und
muffen aus innerer Aeberzeugung die Beibehal¬
tung der konfessionellenVolksschule fordern ."

Ein protestantischer Lehrer aus Baden , wo
man die Einführung der Simultanschule mit
Fackelzügen , Böllerschüssen und Festbanketten
feierte, schrieb 1876 in der „ Süddeutschen Reichs¬
post " : „Ich kam als Hauptlehrer in eine gemischte
Schule. Bei »! Beginn der ersten Schulstunde be¬
fahl ich: Gesangbücher heraus , Nummer so und
soviel , wollte also einen Choral singen. Aber
selbstverständlich hatten nur die evangelischen
Schüler Gesangbücher. Die katholischen Kinder
waren in Verlegenheit , und noch am selben Tage
beschwerten sich die Katholiken, daß ich ihre Kin¬
der lutherisch habe singen lassen wollen. Ich wollte
auch in meiner Einfalt das Vaterunser beten lassen.
Aber die katholischen Kinder sagten noch halb¬
laut: Gegrüßek seist du , Maria . Das ärgerte die
evangelischen Kinder, und Choral und Vaterunser
Mßten aus der Schule verschwinden. Eines

lasen die Schüler im Lesebuche die Zusam¬
menstellung der verschiedenen Religionen . Ich
mußte kurz die unterscheidenden Merkmale an¬
geben. Bei den Heiden sagte ich, daß diese Götzen
aubekelen, aber daß jeder Christ ein Stück Heiden-
ruin in sich habe, der irgend einen Gegenstand
mehr liebe und verehre als Gott . Ein evan-
Wischer Knabe folgerte zuerst im stillen : „Wennue KalhoMen die Maria und die Heiligen an-
vusen , sind sie Heiden.

" Er sprach darüber mit
Awaren Kameraden, und nach der Schule riefenme protestantischenKinder den katholischen Kin-

zu : „ Ihr seid Götzendiener! " Diese
s ?̂ nchierlen sich und schrien : „Ihr lutherischen

Diäckopfe! "
usw . Bei den Alten ging's

. ^ re - los über den Lehrer . Ich traute mir in
?n! ^ VMaphiesiunde nichts mehr über Zuß Zu
cm cm- ^ ^ mir fast jetzt schon angst, wenn ich

Eenberg komme, wie ich von den Refor-
b sprechen will. Das ist der Finch
»„ / .bimulkan schule. Ich habe schließlich
lcuid .Wunsch, daß Gott unser teures Vatsr-
lank^ r »em weiteren Umsichgreifendieser Simul-

^ bewahren möge, und daß unserm Volk,
y, " ^ spät ist, die Augen aufgshen.

"
im ^ Lederer Seite führt der Rektor C . SchmollNr jillyrr i- ei.
sckii

'ft . einen Stoß gegen die Simulkan-
vnd 7h wollen nicht an dem guten Willen

besten Absichten dabei zweifeln: es mag
fern k^ ^ r patriotischer Sinn bei den Bekämp-
trcwc -l? ^ «Mservaiiv , nationalllberalen Schulan-
wen,/n sein , und doch ist es verkehrt,
lichoie Frage der Schuleinrichtung ledig-
krackken iokischen Standpunkte aus be-
^ ufsak,

'
? r. lobt Schmoll den in unserem

>v,z rühmlich genannten Dörpfeld, der
der politischen und kommunalen
sich der Schule zu bemächtigen,Uck zuruckgerviesen habe, und fährt fort:

j „ Die Schule ist und bleibt in erster Linie eine
Hi Iss anstatt der Familie. Denn sie

z sendet ihre Kinder hinein und muß erwarten , daß
z in ihrem Sinne gearbeitet wird. Wenn wir aber
^ unsere Familien fragen, so wird sicher von den

wenigsten eine Simultanschule gefordert werden,
wahrscheinlich nicht einmal von den Sozialdemo¬
kraten . And ob nicht mancher von den Vorkämp¬
fern für die Smruitanschule, wenn er zwischen
ihr und der konfessionellen Schule für seine
eigenen Kinder zu wählen hätte , letzterer
den Vorzug geben würde? Die Geschichte der
vergangenen Jahrzehnte , in denen wir ausschließ¬
lich die Konfessionsschulehakten, sollte uns doch

^ auch etwas lehren. Da hieß es nach den großen
! Kriegen: Der deutsche Schulmeister hat die
^ Schlachten von Königgräh und Sedan gewonnen!
! Waren die Heiden in jenen Kämpfen nicht
j Schüler von Konfessionsschule !! , und
i haben sie ihren Patriotismus nicht ganz einzig-
! artig bewiesen? " — Aehnlich könnte Herr Schwell

noch jetzt schreiben über die Helden von 1914/18.
Ein Sah ans einem Aussatz des Rektors Horn-

Orsoy im „Reich" vom 14 . September 1904 er¬
klärt , Gleichgültigkeit oder gar Feind¬
schaft gegen das bestehende . irchliche Bekennt¬
nis rufe die Simulkanschulfreunde auf den Plan.

Ein Herr Mayer , ein guter Kenner der Schule,
aber den Katholiken nicht hold , erörtert im «Alten
Glauben "

(Nc . 44 v . I . 1904 ) auch die Simult - n-
schulfrage und schreibt ihren Freunden folgende
„Schmeichelei" ins Stammbuch: „ Leuten, die am
Schreibtisch sitzen , die Welk mit dem Lineal ihres
Parteiprogramms messen und niemals eine Volks¬
schule gesehen haben, mag man ihre Blindheit
verzeihen. Wer aber mitten im Leben steht oder
vielleicht schon an einer Simulkanschule gearbeitet
hat, wird ohne weiteres einräumen , daß die hohen
Erwartungen » dis man anfänglich auf die Simul-
kanschnlsn gesetzt hat» in keiner Weise in Erfül¬
lung gegangen sind ."

Die Fortsetzung hak uns Stimmen von proke-
j siantischen Lshrervereinen zu bringen.

zchrieWch im Geschäftszimmer des Beigeordneten
Leiber aus.

-j- Essen s . 2 .» 12 . Febr . Das 40-
stündigs Gebet nahm hier einen sehr
schönen Verlauf . Die Teilnahme war trotz
anhaltenden Negemvetiers eine sehr große,
besonders auch der Empfang der h . Sakra¬
mente . Ein fremder Pater leistete Aushülfe
im Beichtstühle und hielt jeden Tag 2 Pre¬
digten . Die Kirche war schön geschmückt und
der Hochaltar erstrahlte im hellsten elektrischen
Lichts. Die Lichterprozession bei der Schluß¬
andacht war großartig schön . Die Gemeinde
gab wiederum einen herrlichen Beweis ihrer
Liebs und Verehrung für das allerheiligste
Altarssakrament.

Cloppenburg» 13 . Febr . Am 15 . Februar gelan¬
gen auf Karte Nr . 17 allerlei Lebensmittel zur
Verteilung . Die Waren müssen bis zum 25. Febr.
abgenommen sein.

Cloppenburg» 13 . Febr . Die F l u ch t aus der
russischen Gefangenschaft ist dem Re¬
servisten Josef Wewer ans Cloppenburg » und dem
Musketier Bernhard Seelhorst aus Höne bei Dink¬
lage geglückt . Die Beiden sind bereits wieder im
deutschen Vaterlande . Ein herzlichesGlück auf!

Landgemeinde Wildeshaüfen, 12 . Febr . Schnell
aufgeklärt wurde ein Diebstahl in einer Ortschaft
unseres Bezirks. Einem Landmann war ein Sack
mit Kalkstickstoff gestohlen und auf einer Schieb¬
karre sortgeschafftworden . Der Sack hatte aber
ein kleines Loch und durch dieses sickerte das ge¬
stohlene Gut in einem feinen Streifen bei dem
Transport heraus . Der Bestohlene brauchte nur
diesen Streifen nachzugehen und hatte denn auch
bald sein Eigentum wieder entdeckt.

S Ramsloh » 13. Febr . Durch die Vermitt¬
lung des Dänischen Roten Kreuzes in Kopen¬
hagen erhielt jetzt die Ehefrau Helena Gerdes
aus Scharrel die Aachricht, daß ihr seit dem 28.
Juli 1916 als vermißt gemeldeter Ehemann seiner¬
zeit unverwundet in russische Gefangenschaft ge¬
raten sei und sich dort gesund befinde.

ProLesLVsrsammlMgen gegen die
§chul6ntrage im Landtag.

.- . Aus dem südlichen Herzogtum, 12. Febr . Die
hiesigen Protest Versammlungen haben
bei ihren Beratungen u . a . ein Moment erwähnt,das u . E . bislang viel zu wenig Berücksichtigung
erfahren hat , obwohl es zweifellos als ein wesent¬
licher, gegendie beantragte Aenderung sprechen¬der Grund ins Treffen zu führen sein wird . In
den beiden füdoldenburgischen Gemeinden Gol¬
denstedt und Neuenkirchen existierten be¬
reits in früheren Jahren geraume Zeit S i m u l-
tanschulen. In beiden Orten befinden sich
Katholiken und Protestanten und zwar in Neuen¬
kirchen 1548 Katholiken und 400 Protestanten , in
Goldenstedt 2185 Katholiken und 965 Protestan¬ten . In beiden Orten befand sich früher nur eine
Kirche , in der gemeinsamer Gottesdienst gehaltenwurde , in Neuenkirchen eine Simultanschule. Es
ist nun von großem Interesse , festzustellen, daß
zwischen beiden Konfessionen ständig Unfriede
herrschte, solange die Simultanverhältnisse andau¬
erten und daß volle Einmütigkeit und Friede ein¬
trat , als die Konfessionsschule eingerichtet wurde.
Diese Tatsache sollte allen Freunden der Neuerung
(d . h. Einführung der Simultanschule) zu denken
geben; sie bedarf wirklich keines weiteren Kom¬
mentars und widerlegt klar alle entgegengesetztlautenden theoretischenAusführungen . — Bemer¬
kenswert ist ferner , daß bei einer Reihe von Pro¬
testversammlungen, die in letzter Zeit hier statt¬
fanden, Katholiken und Protestanten sich an der
Abstimmung beteiligten und daß die gefaßten
Protest -Resolutionen von beiden Konfes¬
sionen gemeinsam angenommen wurden.
Die liberalen Parteimitglieder im Landtag haben
also keineswegs die gesamte evangelische
Bevölkerung hinter sich.

.- . Scharrel , 12 . Febr . Nachdem auch hier schonin voriger Woche seitens des Gemeinde- und
Schulvorstandes feierlichstProtest gegen den
liberalen Schulantrag erhoben war,
tagte zu demselben Zwecke am letzten Sonntage
nach dem Hochamte eine große Volksversammlungin den Räumen unserer Schule und , soweit diesedie Menge nicht fassen konnte, auch auf dem Schul¬
hofe . Vikar Siemer machte die Versammlung kurzvertraut mit dem Inhalte jenes Antrages dieser
konfessionellen Friedensstörer im Landtage und
beleuchtete dann besonders die beiden Fragen 1)Was ist uns die Religion? und 2) Welche Ge¬
fahren drohen uns in dem genannten Anträge?Mit sichtlicher Entrüstung wies die ganze Ver¬
sammlung die Zumutung der liberalen Partei zu¬rück , und einstimmig wurde die Protestentschlie¬
ßung , welche sodann Hauptlehrer Schraad verlas,
angenommen . Gebe Gott , daß unsere Schule dieseKrisis glücklich übersiehe zum Wohle für Volk undStaat.

M Hk« MMM « MGMHe.
oN Vechta , 13 . Febr.

— Die Anmeldepflichtfür Auslandsforderungenm durch Verordnung des Bundesrats vom 30.Januar 1918 auf Schuldner in den VereinigtenStaaten , Kuba, Panama , Liberia , China . Siamund Brasilien ausgedehnt worden. Die Anmel¬
dung hat bei der Geschäftsstelle für Auslandsfor¬derungen , Berlin SW . 61 , Gitschiner Straße 97-103 , zu erfolgen. Anmeldeformulare sind von dortoder von der Handelskammer für das HerzogtumOldenburg , Oldenburg, Moslestraße 4 , zu beziehen.— Exemplarische Strafe für Gemufewucherer.ü)ie Bonner Strafkammer verurteilte die Gemüss-handlerin Martin Junkersdorf aus Bornheim , dieim vorigen Sommer die Höchstpreise für Gemüseüberschritten hatte , zu 12 000 -4t Geldstrafe.. ! Damme, 12 . Febr . Die Skeuerrolleunserer Gemeinde liegt bis Mm 27 . d . Mts . sin-

A« hu Mm «Ä hm MM.
Oldenburg » 13 . Febr.

(—) Fünf Löhne im Felde, die sämtlich Unter¬
offiziere sind . Die Witwe des Hauptzollamtsassi¬
stenten Striepling in Donnerschwee hat fünf Jun¬
gen im Felde, von denen der Weste Kompagnie-
feldwebel, der zweite Vizewachtmeister, der dritte
Offizierstellvertrster ist , und der vierte und fünfte
Unteroffiziere sind . Vier von ihnen sind bereits
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2 . Kl. und des Fr .-
Aug .-Kreuzes 2 . K!.

(—) Die Bauplätze, die seit 3 Jahren als Gar¬
tenland benutzt werden , sollen auch in diesem
Jahre zu diesem Zwecke dienen. Die Inhaber des
Landes müssen bis zum 20 . Februar den Herren,die ihnen das Land zugewiesen haben (Oekonomie-
rat Oetken , Landwirt Jacob Tantzen, Direktor zur
Loye, Hofgarteninspektor Jmrnel , Hauptlehrer
Carstens) erklären, ob sie das Land behalten wol¬
len. Die in früheren Jahren kein Land erhaltenkonnten, mögen sich ebenfalls melden/denn es ist
nicht ausgeschlossen , daß Aecker frei werden.

Im . Die Landessynode für das Herzogtum
Oldenburg trat gestern vormittag im LandtagS-
gebäude zu einer kurzen außerordentlichen Tagung
zusammen, um darüber zu befinden, in welcher
Weise die gegenwärtige Notlage der Geist¬
lichen und Kirchenbeamten gemildert
werden soll . Präsident v . Finckh gab der sicheren
Erwartung Ausdruck, daß die Landessynode den
vorgelegten Gesetzentwürfen und Voranschlägen
ihre Zustimmung geben würde, und widmete dem
verstorbenen Oberkirchenrat Haake einen ehren¬
vollen Nachruf . Zum Präsidenten der Landes¬
synode wurde Geh. Obersincmzrat Gramberg ge¬
wählt.

» » »
) ( Delmenhorst, 12 Febr.

! Protest gegen den Ankrag kom Dieck und
Genossen. Vorgestern fand im Vereinshause bei

^ der kathol. Kirche eine Versammlung statt , zwecks
Stellungnahme zu den Anträgen auf Beseitigungder konfessionellen Oberschulkollegienu . Zulassung

i der Simultanschule. Der Saal , der ungefähr 500
Personen fassen kann, war bis auf den letzten
Platz besetzt . . Vom Redner wurde bemerkt, daß in¬
folge eines Beschlusses des evangl. Kirchenrats von
einer gemeinsamen Protestversammlung der Eltern
beider Konfessionen, wie solche in verschiedenenOrten abgehalten worden seien , Abstand genom¬men werden muhte . Nach ausführlichen Darle¬
gungen der bestehenden und der eventl. zu er¬
wartenden Schulverhältnisse bei der Annahme der
Anträge wurde von der Versammlung beschlossen,
Einspruch gegen diesen Versuch , die Konfessions¬
schule einzuschränken, zu erheben und dem Land¬
tag wie auch der Regierung nachstehende Reso¬lution zu übersenden:

An 400 versammelte Männer und Frauender katholischen Gemeinde Delmenhorst erheben
entschieden Einspruch gegen die im Landtag ein-
gebrachten Anträge betreffend Zulassung der
Simultanschule und Abschaffung der beiden be¬
stehenden Oberschulkollegien. Sie erblicken in
der Annahme dieser Anträge eine große Gefahr
für die christliche Erziehung und für die damit
verbundene Religiösität des Volkes, worauf
Thron und christliche Familie begründet sind.Sie sind weiterhin der Ueberzeugung, daß die in
den Anträgen erstrebten Ziele den konfessio¬
nellen Frieden stören werden. Die Versammel¬ten hegen das Vertrauen zur Großherzogl , Ne¬
gierung , daß sie mit ganzer Kraft für die Erhal¬
tung der konfessionellen Schule und Beibehal¬
tung der konfessionellen Oberschulkollegienein-
treten werde.

* Dis Osier-Reifeprüfung bestanden an der
Oberrealschule Annemarie Brunken von hier und
Gertrud Ohlrogge aus Brake , beide unter Be-
krsiuna von der mündlichen Prüfung.

NeuesteNachrichten.
England kämpft Wis LVrLson für

das inLsrnatrsnale Recht.
tu . Rotterdam, 13 . Febr . (Drahkb.) 3m

englischen Unterhaus» erklärte der Führer der
liberalen Partei , der frühere Ministerpräsident
Asquith, in der Erörterung - er englischen
Thronrede » er sei völlig mit Lloyd Georges Er¬
klärung über die Kriegsziele einverstanden.
Asquith besprach auch die Rede Hertlmgs und
das Ergebnis der Verhandlungen von Brest-
Likows k. Gleich Wilson trete auch England
für einen gerechten allgemeinen Frieden auf der
festen Grundlage des internationalen Rechts ein.

Lloyd George antwortete , daß in den
jüngsten Erklärungen der Feinde nichts zu ent¬
decken sei, was darauf Hinweisen könnte, baß die
Zenlralmächte bereit wären, auf ehrlicher Grund¬
lage Frieden zu schließen. Die englische Regie¬
rung weiche nicht im geringsten von ihrer Er¬
klärung über die Kriegsziele ab» die vom
ganzen Lande als ehrlich und gerecht erklärt seien.
Bis der Beweis emgetreken wäre» daß die
Zentralmächle bereit seien, diese
Kriegs ziele zu erwägen, würde es ihre
Pflicht sein, die Vorbereitungen zu treffen , dis
nötig sind , das internationale Recht in der Welk

j zu befestigen.
i HsMMg LMd V. Rühlmamr im
! HempteMMrtisr.
i TV Berlin , 13 . Febr . (Drahib .) D . Z . Reichs-

kanzler Graf Herkling und Staatssekretär von
Sühlmann sind heute morgen im Großen Haupt¬
quartier zu den angekündiglen Beratungen einge-
trossen.
Dis RsprEiken SÄöruMands

gsgsn bis MsWimalLstsn.
TV. B er n. 13. Febr . (Drahtb .) B . Z . Der

russische Mitarbeiter des Berner Bund berichtet:
Alle südrussischen Republiken werden gemeinsam
gegen die Bolschewik ! Vorgehen. Vorläufig werde
eine gemeinsame Gendarmerie , später eine gemein¬
same Armee gebildet und zu dem Zweck verwendet
werden, um Rußland von den Maximalisken zu
säubern.
Die österreichischem Polen in Her

Opposition.
vv Wien. 13. Febr . (Drahtb .) B . Z. Unte,

den Polen ist die Erregung im Wachsen. Die pol¬
nischen Herrenhausmitglieder haben dem Minister¬
präsidenten Mitteilen lassen, daß auch sie in di«
Opposition gehen. Das Verbleiben der beider
polnischen Minister im Amt werde von den Be¬
schlüssen abhängen , die der Polenklub Sonnabeni
fassen werde.

DV. W i e n, 13 . Febr . (Drahkb.) Infolge de»
Abschlusses der Ariedensverhandlungen mit dei
Akraine und der dabei zutage getretenen Grenzbe¬
richtigungen im Cholmer Gebiet ist eim
Aenderung in der politischen Situation in Oesteo
reich entstanden, da die Polen in die Opposition
getreten sind und vorläufig für das Budget mu
die Deutschen, die Christlich-Sozialen und dit
Ukrainer stimmen werden. Die Situation wird
dadurch noch verschärft, daß die nächste Taguui
des österreichischen Abgeordnetenhauses schon a«
IS. Februar stattfmdet und ein Ersah für die groß«
Partei der Polen erst gesucht werden muß.

Ein Vrrmö aus Hem Wremer
Gstbatznhof.

tu . Wien, 13 . Febr . (Drahkb.) Auf deiü
Wiener Ostbahnhof entstand gestern nachmittag
ein großer Brand in einem Holzmagazin. Der
Hauptbau des Magazins III geriet mit seine»
Vorräten in Feuer . Die ganze Bahnhofsanlag«
war in großer Gefahr , da in der Nähe des Brand-
orkes auch Waggons mit Explosivstoffen standen,
aber glücklicherweise beiseite geschafft werde»
konnten . Zwei Waggons wurden von den Flam¬
men ergriffen und zerstört. Der Schaden ist be¬
deutend Die verbrannten Waggons enthielte»
Kartoffeln, DörrgemLse und andere Lebensmittel
in bedeutender Menge.

veuttcder Merderichk.
1V1L. Crosies HuuptqrrarLierj

13 . Februar . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprechk.

Heeresgruppe des Kronprinzen.
Stärkere Erkundungsabkerlungen, die der

Feind nördlich von Lens und nördlich vom
Omignonbach ansstzke , wurden im Nahkampf ab-
gswiesen. Im übrigen blieb die Gefechtskätigkeii
auf kleinere Erkundungen und Arkillerrefener ia
einzelnen Abschnitten beschränkt.

Herzog Albrechk von Württemberg.
Nach heftiger Feuersteigerung zwischen Flireyund der Mosel stießen mehrere franzö¬

sische Kompagnien bei Remenauvrüe und
im Westkeil des Prissierwaldes gegen unsereLirü.en vor. Nach kurzem Kampf wurde der
Feind unter schweren Verlusten zu¬rück g e w o r f e n . Gefangene blieben in unserer
Hand . Am Sudelkopf und am Harkmannsweiler-
kopf Artillerie - und Minenkämpfe.

In V er g el tu n g feindlicher Bombenabwürfeauf Saarbrücken am 3 . Februar griffen unsere
Flieger gestern abend dis Festung Nancymit Erfolg an . ^

Mazedonische Aronk.
Bei Msnastir und am Wardar Artillerie - und

Fkegerkäkigkeik.
An den anderen Kriegsschauplätzen nichtsNeues.

> Der Erste Generalquarkiermeister."
LudendorL
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Mru-Lalsi.
Es Wurden ausgszeichnek:

Mit dem Eisernen Kreuz 1 . Klasse:
Off .-Skellv. Werner Aumann aus Vechta,
AM . Aug. Blankemeyer aus Habbrügge;

Mit deni Eisernen Kreuz 2. Klasse:
Gesr. Karl Henneke aus Oldenburg,
Musk . H . RuhoL aus Emstek,
Musst . L. Hülskamp aus Addrup,
Musst . 3oh . Deeken aus Hollen:
Schütze A . Hofshaus aus Hemmelte,
Gefr . B . Stisnken aus Lindern,
Ldstm . Hch . Mühlhaus aus Oldenburg,
Wehrm . W . Fiktje aus Osiernburg,
Aiusk . A . HoÜMegeaus Etzhorn,
Musst . A . Degen aus Oldenburg,
Hch . Feyen aus Osternburg,
Musst . A . Osimann aus Holdorf,
Schütze Hch . Hartmann aus Lohne:

mit dem Friedrich -August-Kreuz 1 . Klaffe:
Gefr . Herm. Hilgen aus Kaihauserfeld,
Mizefeldw. Jos. Diekmann aus Dinklage:

mit dem Friedrich -August-Kreuz 2. Klaffe:
Schütze Hch . Boe ! aus Dinklage,
Musst . Hch . Krake aus Delchhausen,
Kan. Th . Heyens aus Ramsloh:
Füs . W . Knskemann aus Bürgerfelde,
Musst . Aug . Osimann aus Holdorf,
Kan. Hch . Ährling aus Mühlen:

Befördert wurden:
Zum Gefr . der Kan . Th . Heyens aus Ramsloh,
zum Bizefeldw . der Atffz. Lehrer Bernh . Dierßen

aus Zollenermoor.
Zum Oberfahnenschmied und Sergeanten Atffz.

Frz . Hagedorn aus Ermke,
zum Leutnant d . Res. Mzsfeldwebel (Hauptlehrer)

Sandootz aus Oldenburg,
zum Sergeanten Atffz. H. Hilgeforl aus Bünne.

Uur ein ZeRtner!
In diesen Tagen beginnt die Arbeit der Fest-

stellungsausschüsse, deren Aufgabe es ist , die Ee-
treidevorräte bei den Landwirten zu ermitteln
und genau festzulegen. Das Ergebnis dieser Fest¬
stellungen ist bestimmend dafür , wie sich unsere
Brotoersorgung in den letzten Monaten des lau¬
fenden Erntejahres gestalten wird . Nach den Be¬
rechnungen, die vorsichtiggemacht sind , können wir
dis Versorgung in der bisherigen Weise durch¬
führen.

An den Landwirten wird es jetzt sein , zu bewei¬
sen, daß sie gewillt sind , ihre Pflicht dem Vater¬
lande gegenüber in vollem Maße zu tun . Viel¬
fach kann sich der Landwirt , der früher gewohnt
war , als freier Mann auf seinem Grund und Bo¬
den zn wirtschaften, noch garnicht klar machen,

was es bedeutet, nenn bei ihm nur eine verhält¬
nismäßig geringe Menge Brotgetreide dein allge¬
meinen Verkehr entzogen wird . Besser als alle
gelehrten Auseinandersetzungen, die der einfache
Sinn des Landmannes nicht begreift, wirren Bei¬
spiele.

Ein solches Beispiel ist folgendes: Wir haben
in Deutschland 14 Millionen Selbstversorger.
Wenn nur für jeden Selbstversorger im ganzen
Jahre ein Zentner Brotgetreide über das zulässige
Maß hinaus verbraucht oder sonst der öffentlichen
Bewirtschaftung entzogen wird , so macht das im
Jahre 700 000 Tonnen aus : eine Menge , die ge¬
nügt , um unser Volk , einschließlich des Heeres, für
zwei volle Monate zu versorgen.

Nur ein Zentner ! Wenn der Landwirt sich klar
macht, welche Verantwortung er trügt , wenn er
Brotkorn der Allgemeinheit entzieht und dadurch
die Versorgung gefährdet, dann wird er auch ver¬
stehen lernen , warum so scharf in seine heiligen
Rechte eingegriffen werden muß, und warum man
nach Mitteln sinnen muß , den Schleichhandel zu
bekämpfen, der Korn und Mehl zu hohen Preisen
vom Lande wegführt . ^

Wenn die Aufklärung auf dem Lande in dieser
Weise betrieben wird , dann darf man von dem
vaterländischen Sinn , der unsere Landbevölkerung
doch im allgemeinen auszeichnet, auch sicher er¬
warten , daß sie ihre Pflicht tun wird . Und auch
nach der Richtung muß die Aufklärung gehen, daß
die Landbevölkerung erkennen lernt , wie schwer
heute das Leben in der Stadt ist ; welche Arbeit
in den Fabriken und Werkstätten geleistet werden
muß , um das Schwert zu schmieden und scharf zu
erhalten , das uns den Frieden , und damit dis
Rückkehr zu besseren Verhältnissen bringen muß.

Stadt und Land sind aufeinander angewiesen.
Aus dieser Erkenntnis wird auch die Kraft er¬
wachsen , die wirtschaftlichen Schwierigkeiten zu
überwinden.

St!«« » ms «Orm Leserkreise.
(Ohne Verantwortlichkeitder Redaktion-)

S 3m Felds , 25 . Januar.

Das oldenburgische Münsterland sieht, so wie
ich aus der Zeitung ersehe, im Zeichen der Trock-
nungs - und Strohaufschließungsanlagen . Maß¬
gebende Persönlichkeiten treten mit allen Kräften
für die Errichtung derartiger Anstalten ein. Heute
sehe ich in Nr . 14 d . Ztg . einen Artikel aus der
Hand des Schuldirektors Lohaus, der auch der¬
artige Anstalten dem Landwirt als gewinndrin¬
gend anempfiehlt . Da nur derartige Anstalten
fremd sind , so will ich sie nicht völlig verwerfen,
kann sie aber andererseits auch nicht empfehlen.
Zu empfehlen sind nach meiner Ansicht die An¬
stalten in denjenigen Gegenden, wo viel Wurzel-
und Blattgewächse angebaut werden, sodann auch
wohl in den Gegenden, wo wenig Wiesen und
Weiden vorhanden sind und somit Stallfükterung
vorherrscht. Beides trifft aber in unserem Mün¬

sterlande nicht zu . Kohl und Wurzelgewächse wer¬
den von den Landwirken im Münsterlande mei¬
stens nur so viel angebaut, daß sie zur Winter-
fükksrungreichen. Es ist dies auch für unsere Ge¬
gend wohl als eine rentable Wirtschaft nzusehen.
Warum soll man diese Früchte denn aber dörren
und trocknen, da ungedörrte Runksln und Rüben
dem Bieh gesunder und bekömmlicher sind , wie
gedörrte? Wegen dieser Früchte die oben ge¬
nannte Anstalt

"
einzurlchken, ist somit zwecklos.

Was das Trocknen des Grases cmbetrrfft, so tritt
da die Unrentabilität und die vermehrte Arbeits¬
kraft rechck deutlich zutage. Angenommen, von
einer 3 Kilometer vom Wirtschastshof entfernten
Wiese erntet man 5 Fuder Heu. Am dieses Quan¬
tum Futter ungeheut aus der Wiese zu holen, muß
man mindestes zwölf- bis sünfzehnmäi fahren.
Liegt nun dis Trocknungsanstalt vielleicht auch
noch bis zu 5 Kilometer vom Wirtschaftshof ent¬
fernt , wo bleibt da die Arbeitsersparnis , die er¬
wähn! wurde? Daß künstlich getrocknetes Heu
einen größeren Nährwert hat wie an der Sonne
getrocknetes, vorausgesetzt, daß es nicht verregnet
ist, will mir auch nicht einleuchten. Ein künst¬
liches Trocknen der Halmfrucht wird wohl erst
recht nicht ln Frage kommen; ich erinnere nur
an den Körnerverlust beim Amladen. Was die
Strohaufschließung betrifft , so will ich nicht auf
den vermehrten Wer ! eingehen, den das Stroh
durch die Ausschließung erhält . Ais Pferdefütter
wird sich aufgeschlossenes Stroh aber nach meiner
Ansicht wohl nicht sehr eignen, denn die Pferde
nutzen mit aufgeschlossenem . Stroh vermischten
Hafer vielleicht weniger aus , als wenn Hafer mit
Häcksel verabreicht wird, weil die Pferde ersteren-
falls nicht so sehr zum Kauen gezwungen sind . Der
vermehrte Nährwert , der ihnen durch das auf¬
geschlossene Stroh verabreich! wird , ginge durch
die verminderte Ausnutzung des Hafers wieder
verloren . Mas die Berfütterung des aufgeschlos¬
senen Strohes an die Wiederkäuer betrifft , so
fällt bei uns diese Ausnutzung des Strohes auch
nicht ins Gewicht, weil in den meisten Wirtschaf¬
ten unserer Gegend genug Heu zur Berfütterung
da ist und auch andererseits fast alles Stroh zur
Streu benutzt werden muß . Nach meiner Ansicht
wird sich somit die Errichtung einer Trocknungs¬
und Skrohaufschließungsaniage im Münsterlande
nicht lohnen. Ich glaube auch , daß viele Leser
dieser Zeilen mir recht geben werden . Mit Freu¬
den habe ich als Dämmer Eingesessener seinerzeit
den Bericht in dieser Zeitung gelesen, der die Mit¬
teilung brachte, daß der Gemeinderat der Ge¬
meinde Damme mit Majorität die Erbauung oben¬
genannter Anstalt aus Eemeindekosten abgelehnt
habe. Da mich das Vaterland von meinem
Schreibbretk aus dem Unterstände Zur Bewachung
wichtiger Anlagen ruft , sei es für diesmal genug:
ich werde aber gegebenenfalls noch wieder darauf
zurückkommen.

Feldgrauer H. K. aus Damme.

Literarische
Was jedermann vom Canlasverbaad wissen

muß. Von Kuno Joerger , Zentraicariiassekretär.
Freiburg i . Br . Geschäftsstelledes Caritasverban¬
des. 38 S . Kartoniert 30 Z , 10 Stück 2,50
50 Stück 10 160 Stück 17

Nach diesem Büchlein haben schon viele verlan¬
gend ausgeschaut. Immer häufiger hört man von
der katholischen Caritasbervegung und dem Cari¬
tasverband . Da will man wissen , was der Ver¬
band bedeutet, wie er entstand, was seine Aufga¬
ben und Ziele sind, lieber all das unterrichtet das
obige Merkchen. Und da es noch dazu die Aus¬
gaben der Ortscaritasoerbände und der Einzelmit-
glieder zeichnet , wird man es doppelt freudig be¬
grüßen . Der geringe Preis errmöglicht jedem die
Anschaffung. Ortscaritasverbände , Vinzenz- und
Elisabethvereine sollten es für alle Mitglieder ari¬
schaffen.

Deutscher Hausschuh. Illustrierte Familienzeit-
schrift . Monatlich 2 Hefte. Preis des Heftes 35
Pfg . Das soeben erschienene9 . Heft bringt : Zeit¬
geschichtliche Rundschau. — Aus den letzten Tagen
des Michelangelo. Erzählt von M . Herbert . —
Zu den Höhen des Michelangelo. Von H . Her¬
bert . — Crepuscolo. Gedicht von M - Herbert . —
Rom in Friedenstagen Tagebuchblätter von Ca¬
roline Prinzessin von Tyurn und Taxis . — Beschä¬
digte Darlehenskassenscheme. Von Gerichtsassessor
Gerhard Wagner . — Die Königin des Eiermark¬
tes . Erzählung nach einer Legende von Hubertus-
Kraft Graf Strachwitz. (Fortsetzung.) — Krlegs-
krippen. Gedicht von Msgr . I . B . Haindl. —
„Fern im Süd Vas schöne Spanien . - - Reise-
erinnerungen von Jakob Odenthal . (Fortsetzung.)
— Zu unseren Bildern im 7 . und 8 . Heft. Von
Dr . Walter Rothes . — Wissenschaftliche Rundschau.
— Für die Frauenwelt . — Für die Jugend.

Patronentasche des Abstinenten von P . Elpidius.
20 Z . Quickborn- Jugend -Verlag , Heidhausen
(Ruhr ) .

Das vorstehende Büchlein gibt in kurzer und
treffender Form Antwort auf alle die Einwürfe,
weiche man gegen die Enthaltsamkeit von geistigen
Getränken zu erhalten pflegt. Es ist deshalb ein
gutes Rüstzeug für die Abstinenten, um auf Ein-
würfe die richtige Antwort geben zu können. Aber
auch jene, die nicht Abstinenten sind , werden dies
Büchlein mit Nutzen lesen und daraus erkennen,
daß die Enthaltsamkeitsbewegung doch nicht das
ist , als was sie manche Gegner hinzustellen pflegen;
sie wird ihn davor bewahren , daß er in Zukunft in
die unbegründeten Anwürse nicht mehr mit ein¬
stimmt. Der eine oder andere Nichtenthaltsame
wird durch das edle Ziel dieser Bewegung sich
vielleicht sogar entschließen, sich auch in die Reihen
der Abstinenten zn stellen. _ _
Verantwortlicher Schriftleiter : G . Thole , Vechta.
Druck und Verlag : Vechtaer Druckereiund Verlag,
G . m . b . H . (A. Sommerfeld , Verleaer ) . Vechta/

Tie Besteller von Kohlen könnenZuweisungs-
lcheine über die durch die Kontrolle sestgestellten
Mengen auf dem Rathause erhalten. Die Kohlen
sind direkt an den Händler zu bezahlen.

Vechta, 1918 Februar 11.
Der Stadtmagistrat.

Die Erben der verstorbenenWw . Wilh . Kleene
in Warnstedt , Station Hemmelte lassen am

Donnerstag , dem 21. Februar 1918,
vormittags 9 Uhr,

in und bei der Wohnung öffentlich meistbietend mit
geraumer Zahlungsfrist verkaufen:

1 tragende Fuchsstute, 8 Jahre alt,
2 Milchkühe, 1 hochtragende Kuh,
2 Werdebullen , 1 ostfriesisches Milch¬
schaf , tragend , 2 Gänse , 2 Enten,
HO Hühner, 2 Sauen , 2 Hunde.
ferner:
1 Querdreschmaschine, 1 Clattstroh-
stiften-Dreschmaschine, 2 Göpel , eine
Heckselmaschine , 1 Kornreiniger , eine
Mähmaschine mit Handablage , drei
fast neue Ackerwagen, Wagengeschirr,
1 Kutschwagen, Eggen und Pflüge,
2 Pferdegeschirre, 2 Kutschgeschirre,
sodann:
2 Anrichte (eichen ), 3 Kleiderschränke,
2 Kommoden , .1 Sofa , 2 Sessel,
18 Stühle , Spiegel , Tische, Regulator,
1 Ofen , 1 Kochmaschine, 1 Mantel¬
kessel, 4 Milchtransportkannen , Eimer,
sämtliche Porzellansachen , 1 Fahr¬
rad, 1 Brutmaschine, einen Posten
eichen Bretter, 1 Nähmaschine,
sowie:
mehrere Betten , Bettwäsche, Heu,
Stroh , Kartoffeln , Runkelrüben, Kohl,
Dünger , 1 altes Heuerhaus zum
Abbruch und viele andere Sachen
die sich noch in einem kompleten
Haushalt vorfinden.
Sämtliche Sachen sind erst vor einigen Jahren

neu angeschafft.
Das Vieh wird von 12 Uhr an verkauft.
Kausliebhaberladet frenndlichst ein

Cloppenburg. A. tzanenkamp,,
Avkkionator- '

BesLeVNNgen
auf

Semt - HNfer ? ,
Sast - Gs -Ae»
SHKtsWeiZeir,

SEadeAcr muh NsMse
(nur prima keimfähige Ware) nimmt entgegen
Genossenschasts -Häckselschneiderei

Goldenstedt . _

lÜSs - füllml.
Am Freitag , dem 13. FeSr . , nachm. 1 Uhr,

werde ich bei Kaufmann Jos. Wienholt in
Steinfeld , wegen Veränderung folgende Sa¬
chen als

2 Kleiderschränke, davon 1 Eckschrank,
1 Leinenschrank, 1 Fliegenschrank, 2 Sofas,
davon 1 mit schönem roten Plüschbezug,
1 Sessel , gepolstert, 8 bessere Rohrstühle,
3 gepolsterte Stühle , 15 sonstige guter¬
haltene Stühle , 3 Tische , 1 Kommode,
2 Waschtische mit Marmorplatten , ein
Bettschrank, 4 Nähmaschinen, nachgesehsn
und gut nähend, 2 Serviertische und eins
Decke , 1 weiße eiserne Kinderbettstelle,
2 Sportwagen , 2 Steppdecken, 1 Bade¬
wanne , 1 Teppich, mehrere Matten , zwei
Plättbretter , gepolstert, 1 Handtuchstän¬
der, 1 Schirmständer, mehrere Lampen,
1 Flurampel , 3 große Spiegel in Eoldr.
und Helle Eiche , und 1 fast neu mit Kon¬
sole, 1 kleinen Spiegel , 1 langen Wasch¬
trog mit Schrägen, 1 Waschmaschine,
1 Wringmaschine, 8 Flaschen in Körben,
versch . Größen bis zirka 20 Liter , versch.
Bilder , 1 Mantelkesseleinsatz (70 Liter),
1 Schreibpult, 2 Öfen , 1 größeren Posten
gebr . Ziegelsteine , 1 Spiritus -Bügeleisen,
1 Fellschaukelpferd, wenig gebraucht, und
eine Partie gebr. Kinderspielsachen, einen
Kinderwagen , 1 fast neues Damenfahrrad,
1 Ofenschirm, 1 gut erhaltene Koch¬
maschine, 2 Stück Blumenständer mit
bumen Blumentöpfen und mehrere bunte
Blumentöpfe und was sich sonst vorfin¬
det, öffentlich, meistbietend, mit Zahlungs¬
frist verkaufen.

Käufer ladet sreundlichst ein

LtemM . z. vorgtloh.

Zum 1 . Mai ein

Mädchen
für Haus- und Landarbeit
auf einen kleinen Bauern¬
hof gesucht.

Nachzufragen in der
Geschäftsstelle ds . Blattes.

Suche zum 1 . April
ein tüchtiges kathol.

Mädchen,
das in Küche und Haus¬
arbeiten erfahren. Lohn
nach Uebereinkunst.

krau Or . MrlmAm
in Twistringen (Bezirk

Bremen.)

In einem landwirtsch.
Betriebe wird zum 1 . Mai
ein fleißiges

Milchen
gegen hohen Lohn gesucht.

Näheres
V . Püttmann,

Lohne.

Suche wegen Erkran¬
kung des jetzigen auf bald¬
möglichst oder Zlpril -Mai
ein zuverlässiges

Mädchen
für Haus- n . Gartenarbeit.
Frau Tr . Levedag Ww.,

Friesoythe.

Karbid
für Februar

kann abgeholt werden.
Vechta . A. Schumacher.

Habe einen guten, gelben

Zagdwagen
zu verkaufen.

Flützmeyer,
Erönloh ü. Badbergen.

Ein 4jähriges, schweres

Pferd.
fromm im Geschirr , zu
verkaufen.
Zeller Jürgens,

Höne b. Dinklage.

LMeke
(3— 4 Hektar) zu sofort
oder später zu verpachten.

Nachzufragen in der
Geschäftsstelle ds . Bl.

2 MUW «O
i MM

zu verkaufen.
Pächter W . Kentsr,

Wrockdorf.

Von einer klösterlichen
Anstalt am Rhein wird
aufsoforteinbraves, älteres

Dienstmädchen
gesucht , welches fürs Vieh
und einen kleinen Garten
sorgen kann.

Angebote nnter Nk. 7V
an die Geschäftsstelle ds.
Blattes.

Habe noch 4— 5000Pfd.

Runkelrüben
zu verkaufen.
H. Ennens , Zimmermstr .,

Visbek.

Karbid
für Januar angekommen.

A. I . Knälmann.
Steinfeld.

Kaufe ständig
Kaninchen,
Enten,
Hähne ufw.

zu guten Preisen.
Aug . Coors,

Vechta.

Deckstation
Mühlen n. Dinklage.

Enrpfehlen den Herren Pferdezüchtern unsere
Hengste zum Decken der Stuten.

1 . Den schweren braunen, ganz vorzügliche
Nachzucht liefernden Hengst

Vater Rufer von Rudolf,
Mutter Zuversichtvon Elimar.

Rufus ist bei Rolfes , Mühlen , aufgestellt.
2. Den dunkelbraunen, wegen seiner hervor

ragenden Nachzucht berühmten Prämienhengst

„ LrA «>
"

»
Vater Erbgras von EhrenLerg,

Mutter Doliana v. Coco.
Ergo steht von Donnerstag , den 14 . Februar

bei Gastwirt Schulte in Dinklage und wird ani
Sonntag , dem 17 . Februar, nachmittags 4 Rhr
daselbst vorgeführt.

Deckgeld beträgt für beide Hengste wenn trägem
KV Mk., güst 2« Mk.

Um Zuspruch bitten die Unterzeichneten
Rolfes . Weftendors , SchocksmrW-

Keaabashme«
finden in jeder Woche statt . AnmeldungennelM

entgegen.
Vechta . D . Schröder.

Prima Wickingfcher

Portland-Lement
ist wieder vorrätig aus Lager bei meiner Dachziegel

Fabrik.
Steinfeld i . O. H. Bergmann

Neue oder gebrauchte
KM -MM»

»O Nelle«
zu kaufen gesucht. Ange¬
bote mit Preisangabe an
Antonius - Waisenhaus,

Damme.

nach kleinen Bildern
und Posttartenwerden aus
das Gewissenhafteste und
Veste ausgeführt zu ange¬
messenen Preisen.
D . R .S .S8EZLV,

Photograph,
Vevkta,

Gr . Kirchstraße 10.

Zn verkaufen eine 7M
tragende

MM
(belegt von Eufrath)
ein 8 Monate altes .

Joseph
R -ftha- Ie», b.
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